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Es ist nicht sonderlich überra-
schend, dass sich Selina Jones für
eine Karriere im Wildwasser ent-
schied. Ihr englischer Vater Melvyn
war Weltmeister im Kanuslalom,
ihre Mutter Elisabeth Micheler ge-
wann 1992 im spanischen La Seu
d’Urgell nordwestlich von Barcelo-
na sogar olympisches Gold. „Ich
habe zunächst mit dem Trampolin-
turnen begonnen, aber da hätte ich
fast jedes Wochenende Lehrgänge
gehabt, deshalb bin ich umgestie-
gen“, erzählt die 18-jährige Kajak-
fahrerin, die zu den besten deut-
schen Juniorinnen zählt und vergan-
genes Jahr an den olympischen Ju-
gendspielen in China teilnahm. „Ein
grandioses Erlebnis.“

Mit ihrer Bilanz in diesem Jahr ist
die Fachoberschülerin zufrieden,
auch wenn bei der Weltmeister-
schaft einiges schieflief und sie als
Vierte bei der EM die Medaillen-
plätze knapp verpasste. Rang vier
belegte sie auch bei der deutschen
Meisterschaft der Frauen und reihte
sich damit direkt hinter den Natio-
nalfahrerinnen ein. „Nächstes Jahr
starte ich in der U-23-Klasse. Da
will ich Erfahrung sammeln und
mich für die Nationalmannschaft
qualifizieren.“ Als Tochter einer
Olympiasiegerin wird sie immer
wieder auf ihre Mutter angespro-
chen. „Das ist kein Problem für
mich, aber ich will mir natürlich ei-
nen eigenen Namen machen.“ Sie
trainiert bei Mira Louen am Eiska-
nal, ihre Mutter sorgt dafür, dass die
Schülertalente bei den Kanu Schwa-
ben beste Bedingungen vorfinden.

Eine Gemeinsamkeit haben Mut-
ter und Tochter: Wie Elisabeth Mi-
cheler hat auch Selina Jones ihr Herz
für einen Kanuten von der Insel ent-
deckt. Bradley Forbes-Cryans aus
Edinburgh gehört der britischen
Nationalmannschaft an.

In der Vorbereitung auf die
nächste Paddelsaison ist die junge
Schwaben-Kanutin allerdings ge-
handicapt. Ein Bandscheibenvorfall
macht ihr zu schaffen. Im Friedber-
ger Therapie- und Trainingszen-
trum arbeitet sie daran, die Rücken-
muskulatur zu stärken, um rechtzei-
tig wieder fit zu sein. Neben dem
Kanuslalom wird die Schule 2016
eine wichtige Rolle spielen. Das
Fachabitur steht an.

VON PETER DEININGER

Für Jozef Lala ist es seit 18 Jahren
Gewohnheit. Er weiß, dass er einen
bekannten Vater hat. Jiri Lala war
1985 mit Tschechien Eishockey-
Weltmeister, 1984 gewann er in Sa-
rajevo Olympia-Silber. Jiri – heute
56 – war Stürmer, Jozef ist Torwart,
schon seit frühester Kindheit, seit
diesem Sommer als dritter Mann bei
den Panthern und als Nummer eins
in der DNL-Jugend des AEV.

Der berühmte Name ist für ihn
keine Last. „Ich habe als Kind
schnell mitgekriegt, dass mein Vater
einmal ein Guter war, aber Druck
habe ich deshalb nicht gespürt.“
Sein Vater ist vielmehr ein wichtiger
Ratgeber, wenn es um die eigene
Laufbahn geht. „Wir halten per
Skype Kontakt. Er gibt mir Tipps,
wie ich an mir arbeiten muss, dass
ich als Profi eine Chance habe.“ Jiri
Lala arbeitet für eine Firma in
Tschechien und ist nebenbei noch
Manager der U-18-Nationalmann-
schaft.

Jozef hat den Familien-Wohnsitz
in Regensburg bereits mit 14 Jahren
verlassen. In Mannheim schloss er
sich für zwei Jahre den Jungadlern
an, ein Abstecher in die USA war
nach wenigen Monaten beendet,
2014 ließ er sich an beiden Hüften
operieren. „Die Ärzte frästen den
Knochen ab, ich musste monatelang
an Krücken gehen.“ In Augsburg
fühlt er sich gut aufgehoben. „Wie
in einer großen Familie, die Trainer
und die Panther-Torhüter geben
mir wichtige Ratschläge.“ Jozef
Lala saugt die Erkenntnisse auf. Er
will schnell als Schlussmann in einer
Männermannschaft Fuß fassen.

An Praxis in der Deutschen
Nachwuchsliga fehlt es ihm nicht.
„Ich versuche dem Team ein gutes
Gefühl zu geben, damit es gewinnen
kann.“ Aber der AEV hat bislang
die meisten Spiele verloren. „Wir
hatten das Problem, dass wir uns in
vielen Partien einige schwache Mi-
nuten leisteten“, sagt Lala, der im
schottischen Irvine geboren ist. Va-
ter Jiri war damals in Ayr unter Ver-
trag. Jozef könnte deshalb einen
britschen oder tschechischen Pass
beantragen. „Aber das mache ich
nicht. Ich fühle mich als Deut-
scher.“

Auf den Spuren berühmter Eltern
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TSV Inningen baut an
Investition Verein ergänzt seine Sportanlage um eine neue Einfachturnhalle.

Wie die Mitglieder dabei mithelfen, den 1,3 Millionen Euro teuren Neubau zu finanzieren
VON ANDREA BOGENREUTHER

Die Führungscrew des TSV Innin-
gen hatte ihre Hausaufgaben ge-
macht: Als der Erste Vorsitzende
Jörg Weißenhorn und sein Stellver-
treter Thomas Rhee im Augsburger
Sportbeirat ihre Pläne für die neue
Sporthalle an der Oktavianstraße
mit einem Kostenvolumen von 1,3
Millionen Euro vorstellten, blieben
so gut wie keine Fragen offen. Von
den Bauplänen über ein Modell bis
hin zur abgesegneten Finanzierung
stellten die beiden dem Gremium
das Projekt in allen Einzelheiten
vor. Das fand Gefallen und wurde
mit einem einstimmig positiven Be-
scheid an den Sportausschuss wei-
tergeleitet.

Überzeugend vor allem die Fi-
nanzierung, die über eine deutliche
Beitragserhöhung gesichert wurde –
mit der Zustimmung der Mitglie-
der. Bei einer Vereinsversammlung
vor wenigen Wochen ist die Ent-
scheidung gefallen. 119 von 120 an-
wesenden Mitglieder hätten mit Ja
gestimmt, berichtete Jörg Weißen-
horn vom klaren Rückhalt im Ver-
ein. „Die Mehrheit der Mitglieder
steht hinter uns. Die Austritte ver-
laufen im normalen Rahmen.“

Abgesichert durch die Abstim-
mung wurde der Beitrag um fünf
Euro pro Monat erhöht. Erwachse-
ne zahlen beim TSV Inningen nun
einen Jahresbeitrag von 144 Euro,
Kinder 122 Euro. Die Erhöhung
war nötig, damit der Verein seinen

Eigenanteil an den Baukosten auf-
bringen kann – immerhin 860000
Euro in den nächsten 27 Jahren. Die
restlichen 556 000 Euro kommen bei
Genehmigung als Fördermittel von
Stadt und Bund.

Dafür erhalten die derzeit 970
Mitglieder des TSV Inningen nun
ihre dringend benötigte neue Sport-
halle – einen funktionalen Ziegel-
bau. „Eine solide Technik, die nicht
den Baupreis gewinnen wird, aber
wirtschaftlich machbar ist“, so Wei-
ßenhorn. Dieser Bau wird gemäß
den Plänen quer an die bestehende
Josef-Miller-Halle angebaut – samt
Verbindungsgang, Umkleiden und
Duschen. Auch die alte Halle, Bau-
jahr 1928, bleibt dem Verein erhal-
ten. „Dank ihrer guten Substanz

kann sie noch etliche Jahre genutzt
werden“, sagte Weißenhorn. Sie soll
nach Fertigstellung der neuen Halle
in erster Linie für Turner und kul-
turelle Aktivitäten bereitstehen.
Alle anderen Sportarten wechseln in
den Neubau. „In den Bereichen
Gymnastik und Tanz gibt es lange
Wartelisten“, schilderte Thomas
Rhee die akute Platznot beim TSV
Inningen. Aus den gleichen Grün-
den wurde schon 2003 an gleicher
Stelle das TSV-Fitnesseck errichtet.
Das ist nun abgezahlt und zu den
Stoßzeiten ebenfalls komplett aus-
gelastet.

Deshalb der dringende Wunsch
nach einer neuen Halle. Schließlich
will der Verein sein Sportangebot
nicht nur erhalten, sondern auch

noch ein wenig ausbauen. So können
Ballsportarten im Ortsteil Inningen
bisher überhaupt nicht angeboten
werden. „Die alte Halle hat nicht
einmal Wettkampfmaße. Damals
hat man einfach auf dem Grund ge-
baut, der zur Verfügung stand“, so
Weißenhorn. In der neuen Halle
könnten dann endlich auch Badmin-
ton-Spieler, Volleyballer, Handbal-
ler oder Basketballer eine neue Hei-
mat finden. „Wir müssen schauen,
was sich ergibt“, war Weißenhorn
mit Prognosen für neue Sportarten
allerdings noch vorsichtig.

Jetzt gehe es erst einmal darum,
schnellstmöglich mit dem Bau zu
beginnen. Die Bank habe die Finan-
zierung bereits abgenickt, der Bau-
antrag bei der Stadt Augsburg ist ge-
stellt. Im besten aller Fälle könnten
die Inninger bereits im Frühjahr
2016 mit dem Bau beginnen. Sie
rechnen mit einer Bauzeit von
einem halben bis zu einem
Dreivierteljahr.

Sportreferent Dirk Wurm lobte
das Projekt als „sinnvolles Bauvor-
haben“, hielt die vorgestellten Ter-
mine aber für „absolut utopisch“.
Für Weißenhorn und Rhee kein
Grund zur Sorge. Für sie ist nur
wichtig, die aktuelle Niedrigzins-
Situation ausnutzen zu können.
„Sonst könnten wir uns diesen Bau
nicht leisten.“ Die Inninger sind zu-
frieden, ihr Projekt auf den Weg ge-
bracht zu haben – auch wenn es viel-
leicht ein wenig später fertig werden
wird als jetzt noch erhofft.

An die bestehenden Gebäude des TSV Inningen mit Fitnesseck und Josef-Miller-Halle

(links) soll eine neue Einfachturnhalle (rechts) angebaut werden. Foto: Bogenreuther

Das fünfte Heimspiel steht für die
Zweitliga-Handballfrauen des TSV
Haunstetten am Samstag auf dem
Plan: Um 18 Uhr erwarten die Rot-
Weißen in heimischer Albert-Lode-
rer-Halle den HC Rödertal und man
darf gespannt sein, ob die Truppe
von Herbert Vornehm auch gegen
den derzeit stärksten Ost-Vertreter
bestehen kann. Die Bayernliga-
Männer müssen am Sonntag zur
Drittliga-Reserve des TuS Fürsten-
feldbruck (15.30 Uhr) und haben
dabei eine mindestens genauso an-
spruchsvolle Aufgabe vor der Brust.
● Frauen Der Blick auf die aktuelle
Tabelle der zweiten Bundesliga der
Frauen ruft nach wie vor ein
Höchstmaß an Verwunderung her-
vor. Diese weist den TSV Haunstet-
ten nach dem Sieg in Zwickau als
Zweitplatzierten aus und nach ei-
nem Drittel der Saison haben die
Rot-Weißen bereits sage und
schreibe 16 Zähler ergattert.

Trainer Herbert Vornehm hat
aufgrund dessen derzeit Mühe, die
Euphorie-Bremse zu finden: „Es
hört sich zwar merkwürdig an, aber
wir müssen uns weiterhin nach hin-
ten absichern. Dem Team ist das mit
Sicherheit bewusst und ich hoffe,
dass auch im Umfeld weiterhin
Ruhe bewahrt wird.“ Ein tatsächli-
cher Gradmesser ist jedenfalls der
HC Rödertal, in der Nähe von Dres-
den beheimatet, und derzeit bei 14
Zählern mit zwei im Rückstand zum
TSV voll im Soll. Mit ihrem Aus-
nahme-Rückraum Markeviciute,
Alesiunaite und Preis sind die Sach-
sen schwer zu bremsen, und auf die
Haunstetter Defensive wird somit
erhebliche Fleißarbeit zukommen.
„Wenn möglich lieber einen Schritt
zu viel als einen zu wenig machen“,
sagt der Trainer, der bis zur Weih-
nachtspause auf Durchhalten setzt:
„Die drei Spiele müssen wir noch ir-
gendwie überstehen, dann könnte
sich der Kader, wenn’s gut geht,
wieder etwas füllen.“
● Männer Für die TSV-Männer
heißt es auf der anderen Seite erst
einmal den Negativ-Lauf zu brem-
sen. Mit vier Niederlagen in Serie ist
das Team von Michael Rothfischer
ins Mittelfeld abgerutscht, aller-
dings in höchst gefährlicher Positi-
on: „Wir haben zwar auf Rang zwei
nur zwei Punkte Rückstand, jedoch
auf den ersten Abstiegsplatz auch
nur ganze drei.“

Für Schlusslicht Fürstenfeld-
bruck geht es zudem schon jetzt ums
Überleben und die Münchner Vor-
städter benötigen dringlichst den
zweiten Saisonsieg. Coach Rothfi-
scher erwartet demnach einen „hei-
ßen Tanz“ und fordert von seiner
Truppe Einsatzbereitschaft und
mentale Stärke: „In beiderlei Hin-
sicht müssen wir nach den letzten
Auftritten sowieso eine Schippe
drauflegen, und das können wir jetzt
gleich einmal zeigen.“ (hv)

Haunstetten
bleibt auf

dem Teppich
Handball-Frauen
gegen Rödertal

FUSSBALL

C-Junioren müssen
noch „nachsitzen“
Ein Nachholspiel bestreiten die
C-Junioren des FC Augsburg in
der Regionalliga Süd am Sonntag
(11 Uhr). Zu Gast im Ernst-Leh-
ner-Stadion ist Aufsteiger SSV Jahn
Regensburg. „Unsere Personalsi-
tuation ist unverändert. Vier Spieler
werden fehlen. Unser Ziel ist es
aber, mit einem Sieg und dann 20
Punkten beruhigt in die Winter-
pause zu gehen“, so FCA-Trainer
Andreas Haidl, der gerade zwei
Tage bei einem Trainerlehrgang der
Nachwuchs-Leistungszentren in
Leipzig weilte. Da Torhüter Felix
Schäfer noch seine Rot-Sperre ab-
sitzen muss, wird Michael Lodroff
das Tor hüten. Unterschätzen dür-
fen Simon Asta, Benedikt Botten-
schein, Justin Butler und Co die
Regensburger auf keinen Fall, denn
die besiegten am vergangenen Wo-
chenende den Tabellenvierten
Karlsruher SC mit 2:0. Die B-Ju-
nioren des FCA wollen am heutigen
Samstag (11 Uhr) mit einem Sieg
beim FSV Mainz 05 einen weiteren
Schritt aus der Abstiegszone ma-
chen. (AZ)

Regionalsport kompakt

Die letzten „Sünder“ sind abgeur-
teilt und für Helmut Schmid ist die
Zeit gekommen, sich in den sportli-
chen Ruhestand zu verabschieden.
Seit 1993 war der Friedberger für
den Bayerischen Fußball-Verband
als Sportrichter im Einsatz, davon
die letzten knapp sechs Jahre als
Vorsitzender des schwäbischen Be-
zirks-Sportgerichts. Nun ist Schluss
und Schmid übergibt das Ruder an
seinen Nachfolger Martin Meyer.

Es ist ein lang geplanter Stab-
wechsel. Der 73-Jährige hatte schon
vergangenes Jahr, als er nach dem
Bezirkstag erneut als BSG-Vorsit-
zender berufen wurde, seinen Ab-
schied angekündigt. Und zwar noch
vor Ablauf der Legislaturperiode
Mitte 2018. Weshalb sich der frühe-
re Oberliga-Spieler des TSV Schwa-
ben Augsburg und Ehrenmitglied
des TSV Friedberg selbst in die
Nachfolgersuche mit einschaltete
und fündig wurde. Er konnte Mar-
tin Meyer für die Aufgabe begeis-
tern und letztlich auch gewinnen.
Wobei Schmid das Wort „Gewinn“
ganz wichtig ist, denn Meyer war
sein Wunschkandidat, dem er nach
der letzten Sportgerichtssitzung in
dieser Woche die Aufgaben über-
trägt.

Martin Meyer ist in der schwäbi-
schen Fußballszene keinesfalls un-
bekannt. Der frühere Keeper des
TSV Königsbrunn machte sich vor
allem als Schiedsrichter einen Na-
men und pfiff Partien bis hoch zur
alten Bayernliga.

Funktionärsluft schnupperte er
bereits bis 2014 als Augsburger
Kreis-Schiedsrichterobmann, ehe er
als Beisitzer ins Bezirks-Sportge-
richt aufrückte und nun seine ganze
Erfahrung rund um den Fußball als
Vorsitzender einbringt. Nebenbei
rückt Martin Meyer kraft Amtes
auch in den schwäbischen Bezirks-
ausschuss auf. (wab)

Schmid geht
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Helmut Schmid (links) verabschiedet

sich in den Ruhestand. Seine Aufgaben

übernimmt Martin Meyer. Foto: Ringer

Neues Spiel – neues Glück? Der TSV

Haunstetten (am Ball Ardiana Merditaj)

empfängt Rödertal. Foto: Schöllhorn


